
Dieses Werk wurde Ihnen durch die Universitätsbibliothek Rostock zum Download bereitgestellt.

Für Fragen und Hinweise wenden Sie sich bitte an: digibib.ub@uni-rostock.de

 
 
 
 
 
Stoff zur Landeskunde von Mecklenburg-Strelitz
  
T. 1 : Das Großherzogtum Mecklenburg-Strelitz : Grenze, Bodeninhalt,
Kulturpflanzen, Verkehrsstraßen und Geschichte des Herzogtums
 
Neustrelitz: Barnewitz, 1889  
http://purl.uni-rostock.de/rosdok/ppn750527889  

Band (Druck)      Freier    Zugang               OCR-Volltext 

http://purl.uni-rostock.de/rosdok/ppn750527889










t 'eTk

Stoff

Landeskunde
vc>n

Mecklenburg -Stvelilz
gesammeltund zusammengestellt

von

D. 3 st n 6 ex.

>4-)H-oSoHK^-

Neustrelitz.
Verlag der Barnewitzschenlsofbuchhandlung.

s88s).





Landeskunde
VON

Mecklenburg- Strelitz,
gesammeltund zusammengestellt

von

D. Zander.

Neustrelitz,
Druck und Verlag der BarnewitzschenHofbuchhandlung.

^889.





Bor w or t.
UeberdenInhalt desvorliegendenBuches,eines

mehrfachverändertenAbdruckesder in der„M.-Strel.
Landeszeitungunter derUeberschrift„Zur Landas-
kunde"veröffentlichtenArtikel giebt das Titelblatt
Aufschluß,und eswerdennun nochdieQuellenge¬
nannt,aus welchenvorwiegendgeschöpftwurde:Hof-
und Staats-HandbuchdesGroßherzogtümsMecklen¬
burg- Strelitz; Jahrbücherrc. von Lisch; die ein¬
schlagendenWerkevon E. undF. Voll und rumW.
Reinhold; Kühnels ArbeitenüberdenUrsprung
wendischerOrtsnamen;historisch-topographischeSkizzen
rc.vonW. Ahlers; TopographiederResidenzstadtMu-
strelitz;die hier in BetrachtkommendenBlätter des
Generalstabskartenwerkesu. a. m. Bor allem aber
mußdesweilandPastorsSpanholz (sieheRühlow),
diesesunermüdlichenForschersauf demvorliegenden
Gebiete,in hohenEhren gedachtwerden. Seinem
litterarischenNachlaßwurde der zweiteTeil dieses
Bucheshauptsächlich,oft wörtlichentnommen.Wo
dieserverdienstvolleMann denVerfasserim Stiche
ließ,half derHerrLandgerichtsaktuarEil mann durch
seineeingehendeKenntnismecklenburgischerVerhältnisse
ältererundneuererZeit überdiemeistenLückenbereit¬
willigsthinweg.BedeutsameUnterstützungengewährten
auch:derHerrPräpositusBecker-Mirow,dieHerren
PastorenWestemann-Wokuhl,Warncke-Grünow,



Funk -Triepkendorf,Poh l-Schillersdorf,Breithaupt-
Tornow, Lawrenz-Bredenfelde,Woisin-Woldegk,
die Herren Lehrer Dr. C. Ni eck in Neustrelitz,
Nutenick und Krüger in Feldberg,der Herr Bau¬
meisterPfitzner undHerrKamiuerregistratorNadloff
Hierselbst. Ihnen allen wird hier nochmalstief¬
gefühlterDankausgesprochen.

ErgänzungenundBerichtigungen,um welcheim
VerlaufederArbeit wiederholtersuchtwurde,werden
auchin Zukunftdankbaraufgenommen.

Neustrelitz im August1889.
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Das GroßherzogtumMecklenburg-Strelitz
bestehtaus demHerzogtumMecklenburg-Strelitzund
aus demFürstentumRatzeburgund hat auf 4974
^Meilen gegen100000Einwohner.Davonkommen
aufdasHerzogtum42% O'M. mit mehrals 83000
Ew., auf dasFürstentum6V2 ÜUMl. mit mehrals
16000Ew. RegentdesLandesist seitdem6. Sep¬
tember1860SeineKöniglicheHoheitderGroßherzog
Friedrich Wilhelm. Die höchsteBehördedes
GroßherzogtumsistdieGroßherzoglicheLandesregierung
zu Neustrelitz.Dein GroßherzoglichenKammer-und
Forstkollegiumist die VerwaltungdesDomaniums,
insonderheitauchdesForstwesensüberwiesen;an der
SpitzedesKirchen-undSchulwesensstehtdasGroß¬
herzoglicheKonsistorium,an der desMedizinalwesens
das GroßherzoglicheMedizinalkollegium.

Das Land hat 9 Städte: Neustrelitz, Neu¬
brandenburg, Friedland, Strelitz, Woldegk,
Fürstenberg, Stargard, Wesenberg, Schön¬
berg, und 2 Marktflecken:Mirow und Feldberg.
Gewißist es hierunddawillkommen,dieEinwohner¬
zahlender genanntengrößerenOrtschaften,wie siein
bezugauf verschiedeneZeitpunktesichereQuellenan¬
geben,nachfolgendnebeneinandergestelltzu finden.

1
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Im Jahre 180018391860187518801885
1. Neustrelitz. . . 361461777831852594079366Ew.
2. Neubrandenburg.471161456912749584069134 „
3. Friedland . . . 350046565129508654525502 „
1. Strelitz .... 300029432992307032363096 .,
5. Woldegk.... 150021862744292130973176 „
6. Fürstenberg. . 182021702390209722422359 „
7. Stargard . . . 95815221902201321492200 „
8. Wesenberg. . . 90013701521156316611862 „
9. Schönberg. . . — — — 289929602951 .,
10.Mirow .... — — — 177618921783 „
11.Feldberg. . . . — — — 102411801193 „

Das Domanium(der fürstlicheBesitz)umfaßt
einenFlächenraumvon 331/4[^] iüit.; die ritterschaft-
lichenGüter nehmen11 j^Ml. ein,und 5 [jsDK.
sindstädtischesEigentum. WährenddasDomanium
desHerzogtumsaus den, je einemGroßherzoglichen
DrostanvertrautenvierAemternStnrgard,Feldbcrg,
Strelitz undMirow, demKabinetsamt,welchesdie
Güter zunächstnördlichvonNeustrelitzin sichbegreift,
und demkleinenFürstenbergerAmtsbezirkbesteht,zer¬
fällt dasFürstentumin die fünf VogteienSchönberg,
Rupensdorf,Stowe, Schlagsdorfund Mannhagen.
Die herrschaftlichenForstenzerlegensichin dieOber¬
försterei-DistrikteRowa, Lüttenhagen,Blumenhagen,
(Glambeck),Strelitz, Wildpark,Steinsörde,Mirow,
LanghagenundSchönberg.

In kirchlicherBeziehungist dasGroßherzogtuin
in siebenSynodengeteilt,welchenje ein Präpositus
vorsteht. Es sinddie:
1.NeustrelitzerS. mit23Kirchen,10Pfarren,26Landschulen,
2.Neubrandb.S. „ 24 „ 12 .. 26
3.FriedländerS. „ 23 „ 12 „ 25
4.StargarderS. „ 32 10 „ 40 „



3

5.WoldegkerS,mit26Kirchen,10Pfarren,82Landschulen,

DazukommtalsNr, 7 derSynoden:DieRatzeburger
S. mit 8 Kirchen,9 Pfarren und 56 Landschulen,An
ihrerSpitzestehtderPropst(Konsistorialrat)in Ratzeburg.

WasdieMilitärverhältnissebetrifft,soliegtMecklenburg-
Strelitz,wieauchMecklenburg-Schwerin,imBereichedes
neuntenArmeecorps,unddaszweiteBataillondesGroß¬
herzoglichMecklenburgischenGrenadier-RegimentsNr, 89,
zur 17,Divisiongehörig,und die9, Batterie(Großherz,
Mecklenburgische)desHolsleinschenFeldartillerie-Regiments
Nr, 24habenNeustrelitzzumGarnisonort.

Bei der FortsetzungdieserArbeit ist zunächst
vomFürstentumRatzeburgabgesehenund vor der
HandnurdasHerzogtum Mecklenburg-Strelitz
in Betrachtgezogenworden,welches,vonMecklen¬
burg-Schwerinund von Preußeneingeschlossen,mit
seinemSüdendenichtganz bis zum 53° nördlicher
Breite hinunter-,mit seinerNordspitzebis 63° 45'
nördl. Br, hinaufreicht.Die NordgrenzevonMeck¬
lenburg-StrelitzbildetderGroßeLandgraben,dervon
derOsteckedesHerzogstumsaus in westlicherRichtung
an Schwichtenberg,Sandhagenund Friedlandvor¬
überzieht,zuletzteinenBogen nachNordenmacht
und dann die FortsetzungderScheidenachSüden
und Sü'owestendemKleinenLandgrabenüberläßt.
Zn der erwähnten,nachNorden gerichtetenAus-

6,Wesenberg-
Mirowsche 6 27
Es befindensich:

in denStädten 11
im Kabinetsamt 4
im Domanium 74
in derRitterschaft56

11Kirchen,16Pfarren,
1
26
17

111
62

3 Schulen,

145Kirchen,60Pfarren,176Schulen,

Lauf der Grenze,



buchtungliegendieGüterBxesewitz,Dishley,Ramelow,
SchwanbeckundBeseritz.DerGrenzenichtfern treffen
wir vonBeseritzu.DahlensüdwestlichBrunn,Ganzkow,
Neddemin,Podewall und Trollenhagen.Nebenden
drei zuletztgenanntenOrten bildet der von Neu¬
brandenburgkommendeTollenseflußdie Landesgrenze.
Nordwestlich,westlichund südivestlichvondieserStadt
tritt Mecklenburg-Strelitzmit denOrtschaftenZirzow,
Weitin, (westlich davon die SirelitzscheEnclave
BlankenhofGevezin)WulkenzinundNeu-Rhäsemehr
ins SchwerinscheGebiethinein; diesesdehntsichaber
gleich daraufbis an die Südwestseiteder Tollense
unddasNordwestuserder Liepsaus. Zippelowund
Hohenzieritzgreifenunsererseitswiedermehr nach
Westen,wogegendie der Grenze nahe liegenden
KabinetsgüterBlumenholzundWeisdinsofort nach
Ostenzurückbiegen.Es folgt nun diegroßesüdwest¬
licheAusweitungdesLandes,in welchevon Norden
her Mecklenburg-Schwerinbis zumKrummenSee,
der nördlichenFortsetzungdesUserinerSees, vor¬
dringt, und von welchernachWestenhin die Stre-
litzscheEnclaveBietzen—Neu-Gaarzbisandensüdlichen
Teil derMüritz reicht. SüdwestlichvondieserAus¬
weitung liegt die EnclaveBuschhof.Im Norden
liegen Kratzeburgund Dalmsdorf am Käbelichsee,
Granzin aneGranzinerSee, und Babke. Westlich
von BabkescheidenderWotersitz-und derLeppincr
See (SchillersdorfundOualzowöstlichvon diesem)
Mecklenburg-StrelitzundMecklenburg-Schwerin,und
späterliegenMirow mit Mirowdorf undStarsow
nichtweit voinSchwerinschenentfernt. Südlichvon
StarsowwendetsichdieLandesgrenze,abgesehenvon
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verschiedenenAus- und Einbiegungen,nachOstenbis
in die Gegendvon Strafen hin und streiftmehr
oderwenigerdie Feldmarkenvon Fleeth,Drosedow,
Grünplan undWustrow. Ziehenwir von Strafen
aus nachNordostenüberPriepert eine geradeLinie
durch dasLand, so schneidetdieselbedenziemlich
schmalen,gegendrei Meilen langen,südöstlichenTeil
von Mccklenburg-Strelitzab, in welchemFürstenberg
derHauptortist, unddessenäußerstesStückvon der
Havelumspanntwird, währendein großerTeil der
SüdgrenzeamKleinenundGroßenWentow-Seehin¬
läuft. Im Norden liegt die preußischeEnclave
Groß-Menowundnordwestlichvon dieserdieschmerin-
sche:Arensberg,dengrößtenTeil desvon derHavel
durchflossenenDrewen- Sees umfassend.Die be¬
merkenswertestenOrte südlich und südöstlichvon
FürstenbergsindBuchholz,Granzow,Dannenmalve,
Ringsleben,Tornow— diesedrei amWentow—
Barsdorf,Blumenowund Boltenhof. Oestlichvom
Drewen-Seeneigt sichdie Grenzemit zweigrößeren
südlichenAusbiegungenbei Dabelowund Mechow
nachOstenhin an Düsterförde,Godendorf,Dabelow,
Gnewitz,Hasselförde,Triepkendorfund Mechowvor¬
über und schlägtnun, vorbei an Feldbergund
Woldegk,nordöstlicheRichtungein bis zum Land¬
grabenhin, von welchemwir ausgingen.Ihr letzter
Teil — vomGalenbeckerSeeab— ist der „Weiße
Graben". Auf diesernordöstlichenStreckeliegen
vonMechowaus der Grenzeam nächsten:Carwitz
am CarwitzerSee, Conow,Fürstenhagen,Wrechen,
Lichtenberg,Grauenhagen,Göhren,Mildenitz,Groß-
Daberkow,Kreckow,Klein-Daberkow,Schönhausen
undGehren.
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Ueber denBodeninhalt unseres Vaterlandes.
DerBodenvonMecklenburg-Strelitzliefert zwar

wederedleMetallenochEdelsteine;auchvon Bern¬
steinfundenvon Bedeutungist uns nichts bekannt
geworden;aber er enthältReichtümerandererArt.
Weil ergroßenteilslehmigist,so bieteterzahlreichen
ZiegeleienvorzüglichenStoff zu einträglichemBe¬
triebe, und daß er trefflichenThon an vielen
Stellen in sichschließt,beweisennebenden vielen
TöpfereiendiewiederholtvorkommendenBezeichnungen
Töpferstraßeund Töpferberg.AuchWalkererde,die
für den Tuchmacher(früherWollweber,daher der
NameWollweberstraße)von großer Wichtigkeitist,
wird beiFriedlandundWarlin gegraben.Die Fels¬
blöcke,welchevielfachvorkommen,an verschiedenen
Stellen in solcherGröße,daß der VolksmundVer¬
anlassungzur Sagenbildungdadurchgefundenhat
(Riesensollenmit solchenFelsblöckennachKirch¬
türmen und anderenZielen meilenweit geworfen
haben;in derRegelflog dieSteinmassenochüber
das vorgesetzteZiel hinaus),reichenSteinhauereien
Material zu Denkmälernrc. GroßenNutzenzieht
die Landwirthschaftaus denMergelgrubenund aus
denModerstellen,beiderenEntstehungInfusionstierchen
dieHauptrollegespielthabensollen.Kalk-undKreide¬
lager sindbesondersauf demNeubrandenburgerWer¬
der vorhanden,undmanschließtaus dem kalkigen
GehaltderQuellenauf ihr Vorhandenseinauchbei
Klein-Nemerow.DersogenannteWiesenkalk,beidessen
Entstehungvielleichtder Post, eineWasserpflanze,
welchedie Eigenschaftbesitzt,auf ihrer Oberfläche
einenkalkigenUeberzugzu bilden,mitgewirkt hat,
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findetsichan mehrerenStellendesLandesin solcher
Masse,daßmanKalköfenanlegenkonnte,wie 3. B.
amZierkerSeebeiNeustrelitz.Besondersgroßsind,
auchabgesehenvon derNordgrenzedesLandes,die
Torfvorräte, vegetabilischeAusfüllungenvormaliger
Wasserbecken,bei uns; sogarBraunkohlenlagerver¬
mutetman in Mecklenburg-Strelitz.

SalzquellenvonsolchemGehalt,daßmanNutzen
darausziehenkönnte,sindunseresWissensbisherbei
uns nichtgefundenworden;Eisen-oderStahlquellen,
welchean dembraungelbenEisenocker,denihrWasser
absetzt,leicht erkenntlichsind, kommendagegenso
häufig vor, daß die Aufzählungder betreffenden
Ortschaftenüberflüssigerscheint.

An Versteinerungenist derMecklenburgerBoden
gleichfallsreich. Hier mögenunter denselbendie
beidenbekanntesten,weil amhäufigstenvorkommenden,
hervorgehobenwerden,die sogenanntenKrötensteine,
die SteinkerneverschiedenerArten von Seeigeln,
derenkalkigeSchaleim WasserdurchAbreibungver¬
lorenging,unddie Donnerkeile,dieResteeinesvor¬
weltlichenWeichtieres.UnterdenvonGesteinenein¬
geschlossenenVersteinerungennennenwir dieOrtho-
ceratitenundTriboliten. „Ersteresindlanggestreckte
kegelförmige,durch zahlreicheQuerscheidewändein
KammerngeteilteConchylien,welchevonNichtkennern
hin und wiederfür versteinerteSchlangengehalten
worden. Die TribolitensindkrebsartigeTiere,deren
Körper gleichdemKrebsschwanzeaus einerAnzahl
von Ringenzusammengesetztist." (E. Voll.)

Von der größtenBedeutungist derBodeninhalt
unseresVaterlandesfür dieVorgeschichtedesletzteren:
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Die zuverlässigsten,wennnicht einzigsicherenNach¬
richten über den Kulturzustandder Völkerschaften,
welchein alter und ältesterZeit hierhauseten,finden
wir in derenGrabstätten.

Die Steimnassen,welcheunserBoden enthält,
sind für das Land von um so größeremNutzen
gewesen,als es in demselbenkeineFelsengebirgegiebt,
und es brauchtzur Bestätigungdes Gesagtennur
auf die StraßenpflasterungderOrtschaftenund auf
die zahlreichenChausseebautenhingewiesenzu werden,
abgesehenvon denGebäuden,derenFundamentestets,
derenAußenwändenicht gar seltenaus Feldsteinen
aufgeführtwerden.

Die Frage, wie der MecklenburgerBodenent¬
stand,ist endgültigwohlnochnichtbeantwortet.Am
allgemeinstenist dieAnsichtverbreitet,daßderLand¬
rückenvormalsals DünenmassedieSeebegrenzthabe
unddernördlicheLandesteilangeschwemmtesLandsei;
andererseitswird dagegendieMeinungausgesprochen,
daß man in dein, Mecklenburgvon Südost nach
Nordwest durchziehendenHöhenzuge„plutonische
Hebungen"vor sichsehe.

Der südliche Landesteil.
Von SüdostennachNordwestendurchziehtder

baltischeHöhenzugden Süden des Mecklenburger
Landesin einer Durchschnittsbreitevon etwadrei
Meilen. Er istin seinermehroderwenigerhügeligen
Mitte, welcheeine bedeutendeAnzahl größererund
kleinererSeenenthält und fast durchgängigsandig
ist,etwaseingebogen.ManbezeichnetdieseEinsenkung
des Höhenzugesmit demWort Mulde. Der nach
NordengerichteteRandderselbengehtvon Feldberg
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auS über den Keulenbergbei UsadelnachHohen-
zieritzhin, währendder südlichevom Zehdenicker
Bergebei Fürstenbergaus seineRichtungnachden:
südlichenUfer der Müritz nimmt. BeideRänder
sindvon Geröllstreifenbegleitet,welchein einzelnen
Gegenden,z. B. beiLichtenberg,NeuhofundSchlicht
unweitFeldberg,mehr, in anderenwenigerhervor¬
treten. An den Steinreichtumdes Nordrandes
erinnert nochheutederNameKammin, im Jahre
1170 Kamino,von kamen, d. h. Stein, abgeleitet,
und auf denSandcharakterderMuldeweistu. a. das
DorfPeetschbeiMtrowhin, 1270Pezeke,von pezik
oderpiasek, d. h. Sand. Den Uebergangzu dem
nördlichvon derMulde vorherrschendenLehmboden
vermittelnbedeutendeKieslager,welchebesondersauch
bei Eisenbahnbautenvon hohemWertesind.— Die
Haupterzeugnisseder Landwirtschaftim südlichen
Landesteilsind,wie solchesdie Beschaffenheitdes
Bodensniit sichbringt,Kartoffeln,Hafer,Buchweizen
und Lupinen,diemanvor etwa50 Jahrenbei uns
nebenGöllingenund Goldknöpfchenals „türkische
Wicken"nur in denGärtensah.

Kannsichder sandigeSüden von Mecklenburg-
StrelitzanNaturschönheitenundWohlhabenheitauch
nichtmit deinlehmigenNordeninessen,so ister doch
in beidenBeziehungenkeineswegsarm zu nennen.
Es fehlt in demselbennichtansehrfruchtbarenOasen;
die vorhandenengroßenNadelholzwaldungeneinhalten
viel Wild und liefern viel Material zum Brennen
undBauen;dieGewisserbergengroßenFischreichtum,
und für denTransport ist durchWasserstraßen
trefflichgesorgt.
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Die Havel. Die Havel entspringtbei
VornhofunweitDambeckaufSchwerinschemGebiete.
Schonim Zahre1273 werdendrei Seenbei Frei¬
dorf,jetztBornhof,alsQuellendiesesFlussesbezeichnet.
Er durchfließtin Mecklenburg-StrelitzdenKLbelick
See, 62 (die nebenden Seen stehendenZahlen
bezeichnendieHöhenlagedesWasserspiegelsin Metern
und sind der Generalstabskarteentnommen),den
GranzinerSee, 61, den Pagel-, 60, Zotzen-,89,
Zäthen-,69, Görtow- und Zierz-Sce,denUseriner
See,68, denGroßenLabus-SeeunddieWoblitz,57,
beiWesenberg,denDrewen-See,66, betAhrensberg,
denWagnitz-,Priepert-,Ellenbogen-,Ziern-,Menow-,
alle55, Röblin-SeeunderreichtFürstenberg,wo er
in denBahlen-und Schwedt-Seeeintritt. Da die
Havel in dieElbemündet,sogehörtder südlicheTeil
unseresLandes zum Nordseegebiete,währendder
NordenseinefließendenGewässerderOstseezusendet.

2. Der Havelkanal. Die Verbindungder
Müritzmit dem Bahlen-Seebei Fürstenbergträgt
denNamenHavelkanal.Auf SchwerinschemBoden,
auf der Südostseitedes mit seinemWasserspiegel
63 Meter hochliegendengenanntengroßenSees,be¬
ginnt derselbeundwendetsichin östlicherRichtung
über die bei der Bolter Mühle angelegteSchleuse
demCaarp-Seezu, 69. Von hier ausgehterdurch
denWoterfitz-Seeund schlägtdannmit Benutzung
einer Reihe schmaler,langgestreckterGewässer—
Leppiner-See,Mössel-See(die Mosse),Gr. und Kl.
Kotzow-See,GranzowerMöschen-See,Mirower-See,
Zotzcn-See,68, Mössen-See,Vilz-See, welchemit
Ausnahmeder drei lctztgenanteneine Höhe von
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59 Meternhaben— südlicheRichtungein,die vom
Vilz-Seeab nachOstenumwendet.Es folgen: der
Gr. und Kl. Peetsch-See(DiemitzerSchleuse),der
Labus-See,57, derCanower-See(CanoverSchleuse),
derKl. undGr. Pälitz-See,57 (StrasenscheSchleuse),
der Ellenbogen-See,55, der Ziern-See,65, der
Menower-See, 55 (Steinförder Schleuse), der
Nöblin-See,derBahlen-See,derSchwedt-See,welcher
durchdie Havelmit demStolp-See,der 62 Meter
hochliegt, verbundenist. Bei Fürstenbergist nötige
Schleuse.Wie sichaus der VergleichungdesVor¬
stehendenmit dein Inhalt desnächstvoraufgehenden
Absatzes„Die Havel" ergiebt,istvomEllenbogen-See
bei Priepert ab bis zu seinerEinmündungin den
Bahlen-SeeunterhalbFürstenbergder „Havelkanal"
identischmit demLauf des „Havelflusses",welcher
bei Wesenberg„WesenbergerHavel", bei Priepert
„PriepertscheHavel" undaufderStreckevomDreven-
See bis zum Gr. Wagnitz-See„die Finow-Havel"
genanntwird.

3. Der Kammerkanal. Der Kammerkanal
verbindetden ZierkerSee bei Neustrelitzmit dem
Ellenbogen-Seebei Priepert und setztalso die
Nesidenzstadtin Wasserverbindungmit der Havel,
folglichauchmit derElbeundderNordsee.Die Her¬
stellungeiner ähnlichenVerbindungzwischenNeu¬
strelitzund der Ostseegehört zwar nicht zu den
Unmöglichkeiten,würdeaberschonnm deswillendie
ernstestenBedenkenerregen,als auf der verhältnis¬
mäßigkurzenStreckeeinerMeile ein Höhenunter¬
schiedvon 44 Metern durchSchleusenausgeglichen
werdenmüßte. Der ZierkerSee liegt nämlich69



- 12

Meter hoch,währenddie Tollensemit der Liepsnur
dieHöhevon 18 Meternerreicht.

Unser Kammerkanalführt zunächstnochder
Woblitz (dein Woblitz-See),und da dieselbezwei
Meter tiefer liegt, als seinAusgangspunkt,sowurde
die SchleusebeiVoßwinkelangelegt.BeiWesenberg
befindetsichdieWesenbergerSchleuseundweiterhin
die WesenbergerStauschleuse.Der nun folgende
See ist derDrewen-Seebei Ahrensberg,66, dessen
südlichesEndeder Finow-Seeheißt. Dann kommt
der Gr. Wagnitz-See,63, derPriepert-See,und die
Einmündungin denEllenbogen-Seefindetunterhalb
Priepert statt.

Der nördliche Landesteil.
Der nördliche,etwa 25 ^Meilen großeTeil

von Mecklenburg-Strelitzwird nachSüden hin von
demMuldenrandebegrenzt,der sichvon Peccatel,
zwischenNeustrelitzund Penzlin, über Hohenzieritz
und denKeulenbergbetUsadelnachder Feldberger
Gegendhinzieht,im Nordendagegendurchgroße,
vomLandgrabendurchflossene,besondersim Nordosten
weit ausgedehnteund überdreiMetermächtigeTorf¬
lagerenthaltendeBruch-undWiesenflächen,anwelchen
die breitenHöhenzweigeendigen,die der baltische
Höhenzugin dieserRichtungaussendet.Die be¬
deutendstedieserAbzweigungen,ausgezeichnetauch
durchFruchtbarkeitdesBodens,kommtvonFeldberg
her,gehtüberGöhren(gora bedeutetBerg),Woldegk,
denHclpterBerg, Groß-Daberkow,Voigtsdorfund
Matzdorfund endigtdann in ziemlichsteilemAbfall
an der erwähntenNiederung. Der Helpter Berg
gehörtzu denbedeutendstenHöhendesOüseegebiets
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und soll in altenZeitenein Schloßgetragenhaben,
worauf auchdie Sagen von großenSchätzenhin¬
deuten,welcheim Bergeverborgenseinsollen.

Von demgroßenWiesenraumeim Nordengeht
in der FriedländerGegendein breiterArm aus, der
bis Neubranvenburgreicht und von derDatzebe- ,
wässertwird. Er bittet die Ostgrcnzeeineshoch¬
gelegenen,fruchtbaren,ungefähr4 ^Meilen großen,
hügeligenGebietes,welchesringsum von Wiesen-
thälerneingeschlossenist. Dasselbeführtenacheiner
vormalsbei demDorfe BeseritzgelegenenBurg in
alter Zeit denNamen„Land Beseritz"und wurde
mit demLandeStargard zugleichim Zahre 1236
von Pommernan dieMarkBrandenburgabgetreten.
GegendasZahr 1300kamesan dasMecklenburger
Fürstenhaus.Jetzt heißt cs „derWerder", d. h.
Flußinselund befindetsichausschließlichin ritter-
schaftlichemBesitze.WiePommern,sosoll der ganze
Werder, im Volksmunde„deWierdel", Kreidezur
Unterlagehaben.

Auchder nördlicheLandestcilist, abgesehenvon
den besprochenengroßenNiederungen,vorwiegend
hügelig,machtaber infolgeseinesfast durchgängig
sehr fruchtbarenBodensaus den Wanderereinen
ganzanderenEindruck,als derSüdendesHerzogtums.
Statt der großenNadelholzwaldungendes Sand-
gebieteSfindetmanhier vorwiegendLaubwälder,aus
herrlichenEichenund Buchenbestehend,mit reichein
Unterholzund kräftigeinKrautmuchs.Nur selten
trifft derBlickBuchweizenundLupinen,destohäufiger
aberRaps-,Weizen-undGerstenfeldernebenRoggen,
Hafer,Erbsen,Wicken,Bohnen,FlachsundTabak.
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AusgedehnteKleeschlägeliefern den:Rindviehkräftiges
Futter und ermöglichenauchin solchenFällen, wo
Wiesenmangelvorhandenist, eine bedeutendeMilch¬
wirtschaft. Der Wildstandist bei dem vorher ange¬
deutetenFutterreichtumderWaldungen,der im Herbst
durchEichelnund Bucheckernnochvergrößertwird,
ein bedeutender,und nebendemauchim Sandgebiet
lebendenDamhirsch,Reh, Wildschwein,Hasentrifft
man den prächtigenEdelhirsch,den König unserer
Wälder, in ganzenRudeln an. Der listigeFuchs
treibt im ganzenLandeseinräuberischesWesen,und
hie und da stößtderJäger auchnochauf denDachs.

Zwar ist dernördlicheTeil unseresLandeslange
nicht so reichan größerenSeen,als dersüdliche,und
keinmit derHavel zu vergleichenderFluß ziehtdurch
ihn hin; dochist er keineswegswasserarin.Unterden
fließendenGewässernist hier dieausdemSeegleiches
Namens kommendeTollenseam bedeutendsten.Sie
nimmt bei Neubrandenburgden von Stargard kom¬
mendenBachauf, in der Neuzeitder Linde-Bachge¬
nannt, welcherzahlreicheMühlen treibt. Unterhalb
Neubrandenburgfließt die Datze und bei Neddemin
der die GrenzezwischendemWerder und Pommern
bildendeLandgrabenihr zu; schließlichergießtsiesich,
über Treptow gehend,bei Demmin in die Peene.
Unter den hierhergehörigenSeen soll zunächstnur
auf denGalenbeckerSee,denDolgenschenSee (dolgo
heißt lang) und vor allen auf die Tollensemit der
Lieps hingewiesenwerden. Der NameTholenzwird
nachE. Voll schon946 einemLandstrichan demSee
Tollensebeigelegtund soll von dolenzia, d. h. Nie¬
derung, abzuleitensein. Was über andere, im Be-
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reichedessoebenbesprochenenTeils vonMecklenburg-
Strelitz vorhandeneund nicht seltensehrschönge¬
legeneGewässerzu erwähnenist, wird bei der Be¬
sprechungderOrtschaften,welchesichin ihrer Nähe
befinden,zurSprachekommen.DieGewässerMecklen¬
burgs sind reichan Fischen;als besondersnützlich
mögenhier angeführtwerden:der Hecht,Blei oder
Brachsen,Wels, Zander,Bars oderBarsch,Plötz,
Aal, Stint, Schlei, die Aalquappe,Karauscheund
Maräne. Der Hechterreichtbei uns ein Gewicht
vonmehrdenn20 Pfund undderWels wird sogar
doppeltsoschwer.Nichtunerwähntsoll einüberaus
zartes,aalglattesFischlein,dieSchmerle(Schmarling),
bleiben,vonwelchemVoll sagt,daßes„(nachSiemssen)
in demBachebei Stargard gefundenwerdensoll".
Wir fügenbestätigendhinzu,daßessichdaselbstnoch
vor 60 Jahrenin großerMengebefand,in derNeu¬
zeit aberdurchAnlageindustriellerWerkeim Bache
seltenergewordenist.
Zeit der Einbürgerung fremdländischer

Kulturpflanzen.
Schonint Jahre 1124, also zur Zeit, wo die

deutschenOstseeländernochfastausschließlichslavische
Bevölkerunghatten,traf BischofOtto von Bamberg,
als er denPommerndas Evangeliumverkündigte,
Obstbäume,GetreideundHanf bei ihnen, und vie-
selbenGewächsewerdendaherauchihrenstammver-
wandtenNachbarnin Mecklenburgbekanntgewesen
sein. FlachsundRoggenwerdennachE. Boll schon
in UrkundenvomJahre 1158als slavischeAbgabe¬
artikelerwähnt. Kurz vor 1200werdenWeizenund
Hafer,im AnfangedesdreizehntenJahrhundertsauch



Erbsengenannt. 1229 ist von einemWeinbergedie
Rede,wie wir die Hindeuiungauf denvormalsin
unseremLandebetriebenenWeinbauauchheutenoch
z. B. bei Siargard in demOrtsnamenWeinberg
finden. Gerstekommt1225 vor. Der Buchweizen
wurdewahrscheinlichschonzur Slavenzeithier kulti¬
viert, obwohler erst in der erstenHälfte desfünf¬
zehntenZahrhundertsnachweisbarseinsoll. Gegen
1600wurdevon denJohanniternzuMirow Roggen,
Weizen,Gerste,Hafer, Buchweizen,Hanf und Lein
gebaut. Zm sechszehntenZahrhundertzogman in
Gärten nebenWeinstöckenschonPfirsich-,Walnuß-,
Maulbeerbäumeund Johannisbeeren,wie auchver¬
edelteKirschbäume;dochwährtees nocheinegeraume
Zeit, ehedie letztgenannten,wie auchdie edleren
Pflaumensorten,allgemeinerin Hausgärtenangepflanzt
wurden. FrüheschonwurdebeiunsauchderHopfen
in bedeutendemUmfangegebaut.

Die zweiteHälfte des siebzehntenZahrhunderts
brachteuns MecklenburgerndenTabak,der auf dem
schwerenBodendesnördlichenLandesteilsvorzüglich
gediehund nochgedeiht;weit wichtigerjedochwurde
für uns die gleichfallsaus AmerikastammendeKar¬
toffel. Freilichbrauchtediesesfür dieMenschheitso
überauswichtigeGewächshundertZahremehr als
der Tabak,um die ihm gebührendeStellung bei uns
zu erringen;denn1736 wurdendie Kartoffeln in
Mecklenburgzuerstin Gärtengepflanzt;1749wurden
siehier „etwasbekannter",und erst1766, alsonach
demsiebenjährigenKriege, bautemansieim großen
auf unserenFeldernan. Auchdie Bedeutungdes
Klees für die Landwirtschafterkannteman erstum
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dieselbeZeit; zwarwar weißerund roter Kleeschon
im Anfangedes 13. Jahrhundertsnicht ganzun¬
bekannt:aber erst gegen1775 besäetemanganze
Schlägedamit. Der AnbauvonRaps undLupinen
wurdeerstnachdemAnfangedesneunzehntenJahr¬
hundertsallgemeiner. Den Bienen eröffnetensich
durchbeideGewächse,wie auchbesondersdurchden
weißenKlee,neueNahrungsquellen,und die Bienen¬
zucht,hier schonrechtalt, hob sichdaherseit jener
Zeit wesentlich.

Die Anlage größererMaulbeerbaumpflanzungen
blieb gleichfallsunseremJahrhundertvorbehalten,
undman fing an, Versuchemit demSeidenbauzu
machen,die besondersin Dabelow,Mirow, Neustrelitz,
Stargardrc. in günstigenJahrenerfreulicheResultate
ergaben.In derNeuzeitist indessenan mehreren
Stellen der Eifer dafür mehr erkaltet,und es ist
daraushie und da derSchlußgezogenworden,daß
unserKlima derZuchtderSeidenraupenichtgünstig
sei. Andererseitssoll dagegenhervorgehobenwerden,
daßdieseAnsichtkeineswegseineallgemeineist; sucht
mandochgeradein unserenTagenin unseremNach¬
barlandeMecklenburg-SchwerindurchFörderungder
MaulbeerbaumpflanzungendenSeidenbauzu heben,
und zwarmit wachsendemErfolge.

Schließlichmagnocherwähntwerden,daßnach
größerenMais- und Runkelrübenpflanzungenauch
der Zuckerrübenbauin der Neuzeitin bedeutendem
Umfangebei uns begonnenwurde; dochsollenun¬
günstigeZeitverhältniffeder weiterenEntwickelung
desselbenschwerzu überwindendeHindernissein den
Weggelegthaben.

2
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Hauptverkehrsstraßen.
Eisenbahnen.*) Die Berliner Nordbahn,

welcheBerlin mit Stralsund verbindet,geht durch
Mecklenburg-Strelitzin nördlicherHauptrichtung.Sie
betritt bei Dannenwalde8. unser Land, berührt
Gramzow,FürstenbergSB.,DüsternfördeH., StrelitzB.,
NeustrelitzB. (Thurowr., Rödlin r., Rollenhagen
undWanzka1.),BlankenseeB. (Camminr., Riepker.,
Sabel r.), Stargard B. (Bargensdorf1., Papier¬
mühlei'.). HintersteMühle Bl., NeubrandenburgB.
(Trollenhageni\, Podewallr.) und läuft über B.
NeddeminnachPommern.

Die Friedrich-Franz-Bahn durchschneidet
MecklenburgvonWestennachOsten,gehtin unserem
HerzogtumzunächstdurchdieStrel. EnclaveGevezin—
Blankenhof,ersterenOrt südlich,letzterennördlichliegen
lassend,und richtetsichnun (Zirzow I., Weitin r.)
nachNeubrandenburgB. (Küssowr.), SponholzH.
(Rülow1.,Katzenhagenund Neetzkar.), OertzenhofB.
(Helpt i'., Miltzow1., Gr.-Daberkowr., KreckowI.),
worauf siebalddie Uckermarckerreicht.

Die Neustrelitz-Warnemünder Bahn zweigt
sichbei Neustrelitzvon derNordbahnab (Zierke1.),
undgehtüberKratzeburgB. baldaufschwerinschesGebiet.

Die Neubrandenburg-Friedländer Bahn
hat vonNeubrandenburgB. ausIhlenfeldr., Glocksin
1. H., Stavenr. H., Pleetzr., kurzvorherBi. bei
derTannenschäferei,und endetbei FriedlandB.

Die Bahn Neubrandenburg - Parchim geht
nur einekleineStrecke,nördlichvon Neuendorfund

U*.
*) B - Bahnhof, H - Haltestelle, r - rechts, 1 - links.
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Wulkenzin,auf strelitzschemGrund und Bodenund
gehörtdannMecklenburg-Schwerinan.

AuchdieAnlegungeinesSchienenwegeszwischen
WoldegkundBahnhofOertzenhofwird geplant;dazu
ist dieBahnverbindungvonNeustrelitzüberWesenberg
mit Mirow beschlossen.

Chausseen. Die in dieseRubrik gehörende
bedeutendsteVerkehrsstraßeist die, das Landseiner
ganzenAusdehnungvonSüdenbisNordennachdurch¬
ziehendeChaussee.Sie entferntsichauf der Strecke
von Dannenwaldebis Neustrelitzkaumvon der be¬
treffendenEisenbahnlinieund berührtdaherauchdie¬
selbenOrtschaften,welchedort namhaft gemacht
wurden. Von der Residenzab geht sie aber ihren
eigenenWeg, der über Weisdin (Blumenholzund
Ehrenhof1.), Usadel(Krickowr., Gr.-Nemerowr.,
Kl.-Nemerow1.), denTannenkrug(Abzweigungüber
BargensdorfnachStargard), Neubrandenburg(Ag-
zweigungnachWestenüberWeitin nachderschwerin-
schenGrenze),Küffow, Sponholz(Abzweigungüber
Pragsdorf,Cölpin,Alt-Käbelich,Petersdorf,Canzow
nachWoldegk),Warlin,Glienke,Sadelkow(Gentzkowr.)
undFriedlandzumCavel-Paßführt.

Die Chausseevon Neustrelitz nachWoldegk
berührtZinow,Dianenhof,Carpin,Möllenbeck,Stolpe
(Quaden-Schönfeld1.),Bredenfelde,Rehberg,Hinrichs¬
hagen,Canzow,Woldegk,von wo ausgleicheKunst¬
straßenüberMildenitzundKarlslustnachSiraßburg,
überGöhrenabernachFürstenwerderführen.Wichtiger
als letztereistjedochandieserStellediegleichartigeVer¬
bindungWoldegksmitFriedlandüberPasenow,Bahnhof
Oertzenhof,Holzendorf,Golm,Schönbeck,Heinrichsfelde.

2*
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Die ChausseeverbindungzwischenNeustrelitz
und Mirow gehtüberM.-Trebbow,Wesenbergund
Zirtow, die vonNeubrandenburg nachTreptow,
annäherndgleichlaufendmit der betreffendenStrecke
der Nordbahn(Trollenhagenund Podewallr.), über
Neddemin,unweitder pommerschenGrenze.

Stargard undFeldberg sindgleichfallsdurch
eineChausseemit einanderverbunden,und ihrenLauf
bezeichnendie OrtsnamenTeschendorf,Gramelow,
OuadenSchönfeld,Stolpe. Von hier aus wird die
Woldegk-NeustrelitzerStraße bis hinter Möllenbeck
benutzt.Darnachwendetsiesichin einemfastrechten
Winkelsüdöstlich(Weitendorfr.) direktnachFeldberg.

Von Neustrelitzkannmanauf chaussierteinWege
auchnachPenzlingelangen;dochverläßtdieStraße
(Zierke1.) sehrbald dasStrelitzerGebiet.Schließlich
sei nochbemerkt,daß eine Chausseevon Stargard
überDewitzund Leppin nachAlt-KäbelichzumAn¬
schlußan dieStreckeNeubrandenburg-Woldegkbereits
hergestelltist.

Lage der Ortschaften in Bezug auf die
Hauptverkehrsstraßen.

Es wird hier vorwegbemerkt,daß,zur Vermeidung
überflüssigerWiederholungen,Ortsnamen,welchedenLauf
derHauptstraßenselbstbezeichnen,hiernichtnochmalsauf¬
geführtwerden,unddaßdiehierunddastehendenZahlen
dieHöheüberdemMeeresspiegelnachderGeneralstabs¬
kartein Bieternangeben.

Die Friedrich.Franz-Bahnschneidet,in ziemlich
graderLinie von WestennachOstengehend,den
nördlichenTeil desLandesab, in welchemFriedland
der Hauptort ist. DiesesStück von Mecklenburg-
Strelitz wird durch die beidenChausseenFriedland-
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SpanholzundFriedland-Oertzenhof,welcheeinbeinahe
gleichschenkeligesDreieckbilden, das die Bahnstrecke
Sponholz-OertzenhofzurBastshat, wiederumin drei
leichtzu übersehendeAbschnittezerlegt. Zn dembe¬
zeichnetenDreieckfinden wir, von Friedlandaus¬
gehend,GenzkowamSee,Zatzke,EichhorstumSee54,
Liepen,Rutheim,Friedrichshof,Dorotheenhof,Ulrichs¬
hof,Sandberg,Kublank,Funkenhof,Rühlow,Andreashof.
Westlichvon demDreieckliegen:Ramelow,Schwan¬
beck,Dishley, Beseritz,Bresewitz,Salow, Birkhof,
Dahlen(nordwestlichdavonder Feuerberg,derwohl
in die Zeitenzurückweist,wo dasHexenverbrennen
zurTagesordnunggehörte),Neuhof,Brunn, Ganzkow,
Neddemin,Hohenmin,Roggenhagen,Rossow,Birkfeld,
Pleetz,Roga,Staven, Bassow(südlichder Kanzlei¬
berg 49), Glocksin,Neverin, Podewall, Buchhof,
Trollenhagen(der Hagenberg77), Neuenkirchen,
Luisenhof,Zirzow,dieKrappmühle,Hellfeld,Mönchs¬
hof, Ihlenfeld.

Oestlichvon der Linie Friedland-Oertzenhofsind
gelegen:Sandhagen,Schwichtenberg,Klockow,Kotelow,
Lübbersdorf,Hohenstein,Friedrichshos,Brohm und
Cosa(östlichdie BrohmerBerge 132), Friedberg,
Wittenborn,GalenbeckamSee,9 (hier mündetder
Mühlenbach,der ausderGegendvonKreckowkommt,
sich,zahlreicheMühlen treibend,nachGr.-Miltzow,
Holzendorf,Golm,SchönbeckundBrohmwendetund
vor seinerEinmündungin denGalenbeckerSee einen
weiten,nachSüdengeöffnetenBogenmacht),Annen-
hof, Rohrkrug, Gehren, Georgenthal,Matzdorf,
Friedrichshöh,Fuchsberg,Adolfseck,Rätter,,Charlotten¬
hof,Lindow, Voigtsdorf,Schönhausenam See99
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(derKleiberg128), Kl.-Daberkow(derStritzberg125),
Badresch,Gr.-Miltzow(südlichdavonzweiSeen90),
Kl.-Miltzow,Kreckom(nördlichder Tannenberg132).

Zn demkleinenDreieck,das vonder Friedrich-
Franz-Bahnim Norden begrenztwird, und dessen
andereSeiten die ChausseestreckeSponholz-Wolvegk
und die uckermärkischeGrenzebilden,habenwir von
WestennachOstenhin: Georgendorf,Hochkamp,
Katzenhagen,NeetzkaainSee84, Neu-Käbelich,Tollen¬
hof,Ernstfelde,Melkenhos,Pasenow,Zohannisberg,
Sophienhorst,HelptamHelpterBerge,Gr.-Daberkow,
Mildenitz,Carlslust,Horns-Hurrah(Hornshagen),—
in demRaumeaber, der von derNeubrandenburg-
WoldegkerChaussee,der NordbahnstreckeNeubranden-
burg-Stargardund den ChausseestreckenStargard-
Stolpe und Stolpe - Woldegk eingeschlossenist:
Ouastenberg,Dewitz,Marienhof,Rosenhagen,Leppin
(derCronsberg106), Plath am See88, Ballin am
See87, Oltschott,Rehberg106, Loitz.

Der Teil desHerzogtums,welcherdie Strecken
Möllenbeck-Woldegk,Möllenbeck-Feldbergund die
preußischeGrenzezur Einfassunghat, besitzt,von
Woldegkabgesehen,FeldbergalsHauptort,außerdem
aber:CantnitzamSec 88, Schlichtmit alterRuine,
Wittenhagen,Conow,FürstenhagenamWootzensee84,
Tornowhof,Schönhof,Wrechenam See92, Lichten¬
berg (Roßbauersee98), Wendorf, Krumbeck,Neu¬
garten am See, unfern der rotenKirche,Grauen¬
hagen,Vogelfang,Georginenau,Göhren,Oberförsterei
Hinrichshagen,Vorheidc,Neubaus.

Es folgt nun derTeil vonMecklenburg-Strelitz,
welcherdieChaussee»Möllenbcck-Feldberg,Möllenbeck-
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Neustrelitz,die BahnstreckeNeustrelitz-Düsterfördeund
Preußenzur Grenzehat, mit denOrtschaften:Neu¬
hof, RosenHof, Carwitz am CarwitzerSee 84,
SchmalenLuzin 84 und Dreetz-See84, Krüselin,
KrüselinerMühle zwischenKrüselinerSee 73 und
Gr.-Mechow-See72, Mechow,Hasselförde,Triepken-
dorf, Laven,Lüttenhagenmit Obersörsterei,Weiten¬
dorf amSee90, DolgennordwestlichvomDolgener
See99, Koldenhofan der Südwestseitedesselben,
Ollendorf,Bergfeld,Grünow,Goldenbaum,dieStein¬
mühlein sehrschönerGegendzwischendemGrünower
See76 und demMühlenteich,Wutschendorf,Herz¬
wolde,Grammertin,Fürstenseeam Gr.-Fürsten-See
64, Wokuhl am Pfarr-See, Comthurei,vormals
Kloster,amGr.- und Kl.-Gadow-See,Godendorfam
See39, Neubrück,Brückentina>nDabelow-See38,
Dabelow,Carolinenhof.

Von demNordbahnstückNeustrelitz-Stargardund
denChausseewegenStargard-StolpeundStolpe-Neu¬
strelitzwerden,von derResidenzab,umfaßt:Thurow
amSee69 (Freischuzen-See76), Georgenhof,Rödlin
undGr-Schönseldam Rödliner See 63, Hoffelde,
Frtedrichsfelde,Warbende,Watzkendorf,Flatow,
Gramelow,RiepkesüdlichvomTeschendorferSee61,
Sabel.

Die Landesfläche,welcheinnerhalbderLinien:
NordbahnNeustrelitz-Neubrandenburg,Friedrich-Franz-
Bahn,westlichvonNeubrandenburg,schwerinscheGrenze,
ChausseePenzlin-Neustrelitzliegt, trägt außer den
von den HauptstraßenunmittelbarberührtenOrt¬
schaften1) östlichvon derChausseeNeustrelitz-Neu-
brandenburg:Blumenhagenam Mürtz-See71 und
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Mittel-See, der bis an denSchloßbergbeiWeisdin
reichtund durchdiesenvomLangenSee70 getrennt
wird, Wilhelminenhof,FörstereiZechow,Rollenhagen
(Keulenberg138), Friedrichshof,Rodenskrug,Wanz-
kaerPapiermühle,vormaligePulvermühle(bei einer
daselbststattgefundenenExplostonsoll einBein eines
dabeiVerunglücktender Sagenachbis zumKeulen¬
bergegeschleudertwordensein, der zur dauernden
Erinnerungdaran von derZeit an seinenNamen
trägt), WanzkaerMühle,Neuhof,WanzkaamSee68,
Blankensee,Tiedtshof,Godenswege,Holldorf,Ballwitz,
Zachow,Krickow,Wiesenbrück,Gr.-Nemerow,Rowa
mit Oberförsterei,Bargensdorf.— 2) Westlichvon
der ChausseeNeustrelitz-Neubrandenburghabenihre
Stelle gefunden,und zwarwiedervon der Residenz¬
stadtausgehend:OberförstereiGlambeck(östlichdavon
der KrebsseenebenderChaussee),Carlshof,Blumen¬
holz, Wendseld,die Sandmühleund Hohenzieritzer
Mühle,Hohenzieritz,Zippelow,PrillwitzanderLieps,
Ehrenhof,UsadelscheMühle oderNonnenmühleam
Nonnenbach,Stegemanns-Hofan der Südseiteder
Tollense, weiter nach Norden die Bornmühle,
deren Wasier ausschließlichnaheliegendenQuellen
entfließt, mit Bornshof und Kalkofen, Klein-
Nemerow in herrlicher Gegend am Ostufer
der Tollense.Am Westufer der Tollenseliegen:
Neu-Rhäse,Wulkenzin, die Brandmühle,Weitin,
Broda und Neuendorf.

Die südöstlicheHineinstreckungdesMecklenburger
Landesins preußischeGebiettrennenwir durcheine
Linie von Strafen überPriepert bis zur Haltestelle
DüsterfördevomRumpfe ab und bemerkendarin,
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abgesehenvon Fürstenberg:PelzkuhlamGr.-Pälitz-
See,RadenseeöstlichvonPriepert,MenowamZiern-
See, nördlichvomMenow-See,Steinfördean der
Havel,Tiefenbrunn,Tannenhof,Buchholz,Gramzow,
Pozernmit demKreuzkrug,DannenwaldeamWentow-
See,Blumenow,Boltenhof,MeiereiQualzow,Bars¬
dorf, Neu-Tornow,TornowundRingslebenam Gr.-
Wentow-See.

Den nun nochübrigen südwestlichenTeil von
Mecklenburg-Strelitzzerlegenwir durchdieChaussee
Neustrelitz-Wesenberg-Mirowwiederin zwei Stücke
und sehenöstlichund südlichvon der Scheidelinie:
Kl.-Trebbow,den BelowerTeerofen,Wustrow am
Plättin-See,Reu-Wustrow,Neu-Drosedow,Drosedom
am KrummenWoklow-See,CanowzwischenLabuS-
undCanower-See,Neu-Canow,Grünplan,Fleetham
Vilz-See,FleetherMühle,Peetsch,Starsow;westlich
und nördlichvon derangenommenenScheideliniesind
gelegen:ZicrkeamSee,Torwitz,Sophienhof,Rudow,
Schlanges-Ausbau,Tacks-Ausbau(dabeider Papen-
berg93), Prälank am See, Lindenberg,Userinam
See 58, UserinerMühle, Below, Voßwinkelund
Gr.-OuassowamWoblitz-See,Kl.-Onassow,Buchen¬
horstundSwenzowerTeerofenunweitdesGr.Labus-
Sees, Leussow,Neufeld, Granzowam Moschen,
Kotzow,Qualzow,Schillersdorf,Roggentin,Blanken-
förde und Kakeldüttan beidenSeilen der Havel,
BabkenördlichvomJäthen-See,Zartwitzöstlichvom
Wotersitz-See,KrienkeamPagel-See,Henningsfetde,
Granzinam See,GranzinerMühle,Priesterbäkhart
an der SchwerinerGrenze,Dalmsdorfund Kratze¬
burg am Käbelich-See.



Rückblickauf die Velrhichkenuferes
Peimaklaudesvor )ñl)).

Den Kern des HerzogtumsMecklenburg-Strelitz
bildet das vormalige„Land Stargard", dessenunge¬
fähreGrenzenwir erhalten,wennmir von Hohen-
zieritzaus nachNeubrandenburg,dannnachFriedland,
Woldegk,Feldbergund zurückzu unsermAusgangs¬
punktegeradeLinien ziehen.Es hat seinenNamen
von der Burg Stargard, d. i. alte Burg, erhalten,
welcheziemlichim Mittelpunktedesselbenauf einem
300FußhohenBergeliegtundinsehrfernerZeitgegründet
seinmuß;dennschonimZahre1259wurde„dasSchloß"
vomChurfürstenJohanni,vonBrandenburgwiederauf¬
gebaut,nachdemeszuvor„langeZeit zerstörtgelegen".
AufdashoheAlterderBurg deutetauchdieLegendehin,
nachwelchereinJäger, der einenHirschmit goldenem
Halsbandeverfolgte,ersterealsRuinein tiefemWaldes¬
dickicht,umgebenvon Sümpfen,entdeckthabensoll.

DieUrbewohnerauchunseresLandessollendem
StammederLappenangehörthabenundspäterdurch
die Hünen verdrängtwordensein, an die uns die
Hünengräbererinnern,in welchenmanausFeuerstein
gefertigteGegenständefindet. Im Volksmundeist
dasWort „Hüne" gleichbedeutendmit „Riese",z.B.
in derRedensart,,'n Kierl as 'n Hün'" — „eine
wahreHünengestalt".Daß dieseHünenaberkeines¬
wegsunüberwindlichgewesensind, ergiebtsichschon
daraus, daß sie einemgermanischenVolksstamme
unterlagen,dessenstilleZeugendie der Form nach
unserenländlichenBacköfenähnelndenKegelgräber
mit ihren thönernenUrnen sind, welchenebenden



UeberrestenverbrannterLeichnameauchSachenaus
Kupfer,Bronzeund Gold enthalten.

Gegendas Jahr 550 n. Chr. überschwemmten
die von OstenhervordringendenSlavendenNorden
Deutschlands,bis ihnenam Elbufer die kriegerischen
SachsenHalt geboten.GanzMecklenburgwurdenun
also von Slaven, hier Wendengenannt,bewohnt,
und zwar im Westenvon denObotriten, im Osten
von denLeutiziern. Zum letzterenVolksstamme,der
diePommernzuseinenöstlichenNachbarnhatte,zählten
dieRedarier,die Bewohnerdes LandesStargard,
das von denChronistendes zehntenJahrhunderts
„derRadwer"genanntwird. Zn ihremGebietewar
eins der vornehmstenHeiligtümer der heidnischen
Slaven, derTempeldesKriegsgottesRadegast,bei
demOrte RethraoderRethre,dessenLageman in
der neuestenZeit mit BestimmtheitamSüdwestende
derTollensewiedergefundenzuhabenglaubt. Mancher
PredigerdesEvangeliumsist hierdenGötzengeopfert
worden,und von hier aus vornehmlichwurdeJahr¬
hundertehindurchder Kampf gegendas Christen¬
tumimmerwiederaufs neueangefacht,worüberschon
zuKaiserOttos I. ZeitenKlagegeführtwird. Wann
derOrt mit seinemHeiligtumdenUnterganggefunden
hat, ist nichtmit Bestimmtheitanzugeben;vermutlich
haben wir unter dem berühmtenHeiligtum der
Leutizier,welchesKaiserLothar1127zerstörte,Rethra
zuverstehen.Erstin derzweitenHälftedes12.Jahr¬
hundertswurdeauchin unseremLandedie Macht
desHeidentumsvölliggebrochenunddemChristentum
dauernddie Herrschaftgegeben.In politischerHin¬
sichtgehörteumdieseZeit dasGebietderLeutizier,



alsoauchdasderRedarier,zuPommern,und dieses
Verhältnisdauertebis 1236,wo dasLandStargard
mit demLandeBeseritz(der WerderzwischenNeu¬
brandenburg,FriedlandundTreptow)und demLande
Penzlin im Vertrage zu Kremmen,westlichvon
Oranienburg,von Pommernan die Mark Branden¬
burg abgetretenwurde.

Mirow, im LandeTurne,gehörteseit 1227dem
Zohanniterorden,der 1298 auchNemerowerhielt.
WesenbergwurdedenWendenfürstenim Zahre1276
von denMärkernabgenommenundmit demLande
Stargardvereinigt;dasselbegeschahmit demHeide¬
landeFürstenberg.ZwischendenLandenStargard,
FürstenbergundTurnezogsichdasLandAhrensberg,
in welchemdieBurg Strelitz lag, bis an das Land
Penzlinhin.

DasganzejetzigeHerzogtumMecklenburg-Strelitz,
soweites im Vertragezu Kremmenan die Mark
kam,war um dieseZeit fasteineEinöde;hattendoch
die Brandenburger,von welchenderalte Franksagt,
„siesprangenmit denHerrenan derOstseeum,wie
der Walfischmit den Heringen", die Dänenund
Pommernnebenanderenim Wendenlandeum die
Wettegehauset.Städtegabeshier nochgar nicht;
dennFriedland,dieältesteStadt unseresLandes,ist
1244, Neubrandenburg1248, Stargard 1289 ge¬
gründet,undWoldegkerhielt1271,Wesenberg1276,
Fürstenberg1318,Strelitz1349,Neustrelitzerst1733
Stadtrecht.WeistauchderNameStrelitz,d. i. Pfeil¬
schütze,in dieWendenzeitzurück,— dasselbegilt von
Broda(Fähre),Mirow (Friede),Nemerow,Ni-Mirow
(Nicht-Friede),Zapel (Reiher), Serrahn (Aalfang)
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ü. a. m. — so bestandes damals als Burg und
Dorf, nicht als Stadt. Das KlosterBroda wurde
1170,dasKlosterWanzka1290gestiftet.Die frühere
slavischeBevölkerungwar fast völlig untergegangen
undwurdedurchEinwohnergermanischerAbstammung
von derMark aus ersetzt.

Die Markgrafenvon Brandenburgbliebenbis
gegendasZahr1300im BesitzdesLandesStargard.
1292 vermähltesichHeinrichLeo von Mecklenburg,
welcherauf jenes eineSchuldforderunghatte, mit
Beatrix, der Tochterdes MarkgrafenAlbrecht,und
erhielt es späterals Mitgift. Heinrichnanntesich
nun Herr von Mecklenburgund Stargardundblieb
es auch,obgleichdieMärker, welchenachAlbrechts
und BeatrixTodedas Verlorenewiederzu erobern
strebten,ihm und feinenNachfolgernnochviel zu
schaffenmachten.GegendenSchlußdesJahres1315
zogensiemit großerMachtnachWoldegk,das sie
siebenWochenlang belagerten;dochdie wackern
WoldegkerschlugenjedenSturmversuchtapfer ab.
Schließlichlegtendie Eindringlingein der Erde
Gängean, um unter die Mauern hindurchin die
Stadt zu gelangen;die umsichtigenVerteidigeraber
brachtendieseMaulwurfsarbeitendurchWasserzum
Einsturzund machtendie VerschlagenheitderFeinde
zu Schanden.Diesewandtensichnun nachNeu¬
brandenburg,verniochtenjedochauchhier nichtsaus¬
zurichtenund mußtennachgroßenVerlustenan
Menschenund PferdenüberFürstensee,wo die von
der Burg Stargard ihremNachtrabenochsechszig
Ritter und zahlreicheKnappenundKnechteabfingen,
rühmlosdasLandverlassen.
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Das Jahr 1316 war überhauptverhängnisvoll
für die Mark-Brandenburger.EineSchar derselben
von ca. hundertGewappnetenfiel beutegierigauf
eigeneHand in unserLand. Als die Stargarder
„deß inne wurden",dachtensie: „Dat Rinkamen
hebbenwi jug nicht wehrenkünnt, dennji hebben
jug »ichanmeldet;datji äwernichtungeschorenwedder
rut kamen,darför will'n wi sorgen." Obwohlnoch
langenichthalbsostark— siezähltennur 32 Mann
— gingensie den Räubernund Brennernmutig
entgegen,schlugensiezwischenOuastenbergundDewitz
völlig aufs Haupt, jagten ihnendie gemachteBeute
ab und führtenzweiundsechszigGefangeneheim,die
im Fangelrurmder Burg StargardRespektvor der
mecklenburgischenTapferkeit lernen konnten. Die
furchtbarsteNiederlagejedoch,welchedie Märker
in der ganzenZeit erlitten, brachteihnen unser
löwenmutigeHeinrich,von demdieGeschichtsschreiber
sagen,er habedasSchwertnimmeraus der Hand
gelegt, in der Gegendvon Granseebei. Dieser
herrlicheSieg der Mecklenburgerwar entscheidend
undführte1317zumFriedenvonTemplin,in welchein
MarkgrafWoldemarauf das LandStargardVerzicht
leistete.Zwar gabes auchdarnachnochgarmanchen
Streit mit dem alten Gegnerauszufechten,doch
wurdeden beidenSöhnendesHeldenHeinrichder
Besitzvom LandeStargard, von Lpchenmit der
Heide,von Wesenbergund derLize(Landschaftum
Wesenberg),vomSchloßArnsbergund Strelitz im
Zahre1329 als brandenburgischesLehnausdrücklich
bestätigt.DiesesLehnsverhältnisdauertebis zum
Zahre1347,wo dasLandStargard vomKaiserfür
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unmittelbaresReichslehnerkürtwurde. Düs Jahr
darauf, 1348, ernanntederselbedie Mecklenburger
Fürstenzu Herzögen.

Von 1362 an war dasLandStargardin Ver¬
bindung mit Liebenwalde,Zehdenick,Straßburg,
Fürstenwerder,Sternbergund Lübzgegen120Jahre
lang ein besonderesHerzogtumunter besonderen
Fürsten,undzwarinfolgeeinesUebereinkommensder
beidenSöhneunseresMecklenburgerFürstenHeinrich
desLöwen. AuchwährenddiesesganzenZeitraumes
ging es äußerststürmischbei uns her, und gar oft
wurdedasarmeLand, „so jämmerlichverwüstet,daß
es schierzumErbarmenwar." Die Unsicherheitwar
sogroß, daßHerzogZohannIII. in seinemeigenen
Landebei „Koblank"im Zahre1418von märkischen
Rittern gefangengenominenund nachTangermünde
ins Gefängnisgebrachtwurde. Richtbesserwar es
demHerzogZohannII. ergangen.Auf einerReise
nachBerlin war er vonmärkischenRaubritternüber¬
fallenund gefangengenommenwordenund mußte
jahrelanggefesselltin harterGefangenschaftzubringen,
sodaßer seinlebenlangdaransiechte.Erst als der
HaupträuberZohann von Ouitzowselberin die
RächerhandderStargardergeratenwar, gelanges
diesen,demgeliebtenFürstendieFreiheitzuverschaffen.
AndererseitsübtendieUnsrigennatürlichin gebührender
WeisedasWiedervergeltungsrechtgegendieräuberischen
Nachbaren,und vonHerzogHeinrich,der 1466starb,
schreibteinPommerscherChronist:„Er streifteimmer
zuin denMarkenunddasLandStettin undwarallen
Kühengram,sodaßsichHerzogZochimvon Stettin
verwundert,woerdochalledieHäutelassenmöchte."



Der letzteHerzogvonMecklenburg-Stargardwar
UlrichII. Er starb im Jahre 1471, nachdemer
kurzzuvor eineWallfahrt nachdemgelobtenLande
ausgeführthatte. Seine letztenWorte sollenge¬
wesensein: „O Gott, wie hat man gekämpftund
geranntum vier Breiter und ein Laken!" In der
Klosterkirchezu Wanzkawurde er beigesetzt.Das
LandStargard fiel nachseinemTode,da er keine
Söhnehinterließ,an dieSchwerinerHauptliniezurück
und blieb in verenBesitzbis zur Teilung in die
HerzogtümerMecklenburg-SchwerinundMecklenburg-
Güstrow.Der „KreisStargard" gehörtedemletztere«
an bis zur EntstehungdesjetzigenGroßherzogtums
Mecklenburg-Strelitz.— Die KlösterunseresLandes
wurdengegen1852 aufgehobenund ihre Güter ein¬
gezogen.DasselbeSchicksaltraf 1570dieJohanniter-
KomtureiMirow mit Nemerow.Ueberdie verderb¬
lichenFolgen desdreißigjährigenKriegesfür unser
Landwird bei derGeschichtedereinzelnenOrtschaften
im zweitenTeil desBuchesdieRedesein.

Mecklenburg-Stretchseit)gÜ).
Die RegentenliniedesGüstrowerLandesstarb

. 1695mit HerzogGustavAdolf aus. Er hattege¬
wünscht,daßseinSchwiegersohnHerzogAdolfFriedrich
in Strelitz,demer bereitsdieAemterStrelitz,Wanzka
undFeldberggegeben,— spätererhielt er auchdas
Amt Mirow — Erbe seinesLandeswerdenmöchte,
und ließdieserhalbnochzweiTagevor seinemTode
ein Schreibena„ denKaiserabsenden.Sobalddies
in Schwerinbekanntwurde,schickteHerzogFriedrich



Wilhelm von Mecklb.- SchwerineinenProtest nach
Wien und beanspruchtedasHerzogtumGüstrowals
seinnunmehrigesrechtmäßigesEigentum,da er der
Linie nachder nächsteErbesei. Erberief sichdabei
überdiesauf einenVergleich,den sein Großvater
AdolfFriedrichI. vonSchwerinundJohannAlbrechtII.
von Güstrowim Zahre1621 getroffenhatten, und
in welchembestimmtwar, daß die Mecklenburger
Lande nachdiesemnimmer wiedergeteilt werden
sollten. Adolf Friedrichzu Strelitz führte dagegen
an, daß er als Sohn von Adolf FriedrichI. dem
Grade nachdas nächsteRechtaufdieErbschafthabe,
und daßdieLandesteilungin MecklenburgHerkommen
fei. Der Kaiserschobdie Entscheidunghinaus. Erst
im Zahre1701 kam nach langemRechtsstreiteder
HamburgerVergleichzu stände,durchwelchenAdolf
Friedrich II. die HerrschaftStargard samt dem
FürstentumRatzeburgerhielt, währendder übrige
Teil der GüstrowerLandean FriedrichWilhelmfiel.
Die Residenzdes neuerstandenenHerzogtumswar
Strelitz, wo Adolf Friedrichschonzuvor gewohnt
hatte. Leiderkonnteer nur kurzeZeit für dieWohl¬
fahrt seinesLandes,die ihm sehramHerzenlag,
sorgen:er starb,erstfünfzigZahrealt, schon1708,
allgemeinbetrauertvon seinenUnterthanen,denener
ein„leutseliger,sanftmütigerundGerechtigkeitliebender
Herr" gewesenwar. Er vermähltesichdreimal.
Aus der erstenEhe entsproßseinNachfolgerAdolf
FriedrichIII., aus der letztenPrinz Karl Ludwig
Friedrich,welcherseinerverwitwetenfürstlichenMutter
nachMirow folgte, wo ihm eineausgezeichneteEr¬
ziehungzu teil wurde.

3



Adolf Friedrich III., 1708—1752,verlor
bereitsim Zahre1712 fein Schloßzu Strelitz. In
derNachtvom24. bis 25. OktoberwurdedasGe¬
bäudeinnerhalbvier Stunden vomFeuer verzehrt,
und die fürstlichenHerrschaftenkonntennichts als
das Lebenreiten. Das neue Residenzschloß,mit
dessenBau man1726 begann,wurde1731bezogen.
NebendeinselbenentstandschnellNeustrelitz,welches
1733 zur Stadt erhobenward.— Der edleFürst
und sein Land halten vom nordischenKriege —
1700—1721— viel zu leiden; .Russen,Dänen,
Schwedenu. a. m. suchtenMecklenburgheim und
fügte» ihm großenSchadenzu. Am größtenwar
die Not 1717, wo Peter derGroße selbstmit be¬
deutenderMacht ins Land kam. Das sogenannte
Nussenlagerbei Neustrelitzsoll in jenerZeit seinen
Namenerhaltenhaben.— AuchpreußischeWerber
machtendas Landoftmalsunsicher;soklagenz. B.
die Landtags-Deputierten1736 „sehrüberdieUn¬
sicherheitfür die gewaltsameWerbungderPreußen,
die auchwohl in derNachtkämen,da mannicht
wüßte, ob esWerber oderRäuber wären". Wie
andauernddieserMenschenhandelundMenschenraub
betriebennmrde,ergiebtsichaus denoft wiederholten
Beschwerdender Ständeundaus einemPatent aus
demJahre 1764,nachwelchemalle,welchesich„als
Zubringer bei fremdenWerberngebrauchenlassen,
ohnealle Gnadeals Räubermit demGalgenbe¬
straftwerden"sollten.

Der von seinenUnterthanensehrgeliebteHerzog
hatte dengroßenKummer,seinebeidenTöchter—
Söhne hatte er nicht— sterbensehenzu müssen,
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und kurzeZeit vor seinemTode,deram11.Dezember
1752 erfolgte, verlor er auchseinenBruderCarl
LudwigFriedrichin Mirow. Er selbstwar „ein
leutseliger,frommerHerr und großerLiebhaberder
Musik". SeineGemahlin „liebte er herzlichund
betrübtesienur allein,da er starb". Nachfolgerin
derRegierungwar der vierzehnjährigeältesteSohn
jenesBruders,

Adolf Friedrich IV., 1752—1704.
Zur Vormünderinwar von demHeimgegangenen

Vater dieMutter desjungenFürstenernannt,und
der Kaiser hattedieseErnennungbestätigt;dennoch
beanspruchtederSchwerinerHerzogChristianLudwig
die Vormundschaftund ließ, um seinvermeintliches
Rechtmit Gewalt zu erreichen,aiu 28. Dezember
1762 sogarTruppen in Neustrelitzeinrücken.Der
jugendlicheAdolf FriedricheiltenachGreifswaldund
entging auf dieseWeiseder Gefahr, gegenseinen
eigenenund seinerMutter Willen nachSchwerin
gehenund dort unter derAufsichteines nichtbe¬
gehrtenVormundesstehenzumüssen. Erst als er
vomKaiser für volljährigerklärt und damit der
Streit beseitigtwar, kehrteer nachNeustrelitzzurück.

Das Jahr 1755war für ganzMecklenburgvon
besondererWichtigkeit;denn in demselbenkamder
Landes-Grund-GesetzlicheErbvergleichin Rostockzu
stände,in welchemdieRechteder beidenFürsten,wie
auchdieRechteuud Pflichtender Ständefestgesetzt
und dadurchfür die Zukunftdie vielenStreitigkeiten
unmöglichgemachtwurden,diebesondersimSchweriner
LandeunsäglichesElendangerichtethatten.

Die erquickendeRuhe,welchedurchdies lange
8*
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erstrebteFriedenswerküber Mecklenburgausgebreitet
schien,wurdeindessenvonaußenhergarbaldgestört;
schon1786 beganndersiebenjährigeKriegund damit
wiederumeinelangePrüfungszeitfür beideHerzog¬
tümer,die freilichfür Meckl.-Schwerinweit schwerer
war, als für Meckl.-Strelitz.ErsteresLand,dasmit
WismardieSchwedenim eigenenHausehatte,schloß
sichdiesenim KampfegegenFriedrichd. Gr. an und
wurdevondemselbendaherfeindlichbehandelt;letzteres
aberbliebklüglichneutral, litt indessenauchmanches
durchEinquartierungen,Lieferungenundgewaltsame
Werbungen. 1760 nahmendie Preußenin einem
für siesiegreichenGefechtein derFriedländerGegend
einen schwedischenKornettengefangen,der damals
siebenzehnZahrezählte. Er hießGebhardLeberecht
vonBlücherund war 1742 in Rostockgeboren.Als
richtigerMecklenburgerwehrteer sichverzweifeltund
konntevonderUeberzahlderihn umringendenGegner
erst bewältigtwerden,als ein riesigerUnteroffizier,
der auf ihn eindrang,seineganzeAufinerksamkeitin
Anspruchnahm. Daß der Kornett in preußischen
Dienstenspäterder gefeiertsteHeld desBefreiungs¬
kriegeswurde,ist allgemeinbekannt.

HerzogAdolf FriedrichIV. ist unvermähltge¬
storben. Er war ein „äußerstgutmütiger,wohl¬
wollenderFürst,dessenhöchsteFreudeim Gutesthun
bestand". „Das GlückseinerUnterthanenscheintdas
höchsteZieldesRuhmeszusein,denerzuerringensucht",
schreibteinZeitgenossevonihm,derihnpersönlichgenau
kannte.VorzugsweisegernweilteerinNeubrandenburg,
woerdasfürstlicheSchloßerbauenließ. DieRegierung
gingnachseinemTodeaufseinenjüngerenBruderüber.
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Herzog, Großherzog Karl, 1794—1816.
Es war ein Glückfür unserVaterland,daßein

intelligenter,kraftvollerund edelgesinnterFürst,der
reich an Lebenserfahrungwar, als er den Thron
bestieg,in so sturmbewegterZeit das Staatsruder
führte. Schon1760 hatte er in großbritannischen
DienstengegendieFranzosen,danngegendieSpanier
tapfer gefochtenund ward darnachals englisch¬
hannöverscherFeldmarschallGouverneurin Hannover,
wo ihm außerfünf, im zartestenAlter verstorbenen
Kindern, an welcheuns, wie an seinebeidenGe¬
mahlinnen,das bekannteDenkmalim Schloßgarten
zu Hohenzieritzerinnert,vierTöchterund zweiSöhne
geborenwurden. 1794 rief ihn dieNachrichtvon
demTodeseinesBrudersAdolf FriedrichIV. nach
Neustrelitz.Kurz vor seinemRegierungsantrittehatte
er die Freude,seinenochheutehochgeseierteTochter
„Königin Luise"mit demKronprinzenvon Preußen,
dem späterenKönigeFriedrichWilhelm III., ver¬
bundenzu sehen.Leiderlöseteder Tod dieseglück¬
licheEheschonam 19. Zuli 1810. Königin Luise
starbin Hohenzieritzam gebrochenenHerzenüberden
SammetdesgeknechtetenVaterlandes.

Im Jahre 1806warPreußendurchNapoleonI.
bei Jena undAuerstädtzu Bodengeworfen,und
demSieger standnun ganzNorddeutschlandoffen.
Bald waren die Franzosenauchin Meckl.-Strelitz
und kostetendemLandebis 1813über2 Mill. Thaler.
— Wie sehrunsermhochsinnigenFürstendie geistige
HebungseinesVolkesamHerzenlag, beweistu. a.
die GründungdesGymnasiumszuNeustrelitz(1806)
in so verhängnisvollerZeit — Zum Feldzuge
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des französischenKaisers nachRußland (1812)
mußte HerzogKarl 400 Mann stellen. Nur 60
kehrtenzurück.

Das Zahr 1813kam. Preußenerhobsichzum
Befreiungskriege,und HerzogKarl war einer der
erstendeutschenFürsten,welchesichjenemzumKampfe
gegendieFreindherrschaftan dieSeite stellten. Mit
zündendenWorten rief er seinVolk zu denWaffen.
„Mit Gott werdeichmichderEhrewert zeigen,ein
deutscherFürst zu sein, und ihr, getreueMecklen¬
burger,werdetallen deutschenBriidern ein Beispiel
geben,auf daßmanauchuns nennein derGeschichte,
und unsereKinderachtungswerterVätersichrühmen."
Eine solcheSpracheaus demMundeeinessolchen
Fürstenin solcherZeit erzeugteeinenBegeisterungs¬
sturm, wie ihn dasVaterlandseitdemnichtwieder
erlebthat. Baldwaren600Jünglingeals freiwillige
Husarenund reitendeJäger kauipfbereitund eilten
zur BlücherschenArmeenachSchlesien,wo sie der
zumIorkschenKorpsgehörigenBrigadedesPrinzen
Karl, des zweitenSohnes ihresLandesherrn,zuge¬
wiesenwurden. Von den ruhmvollenThatender
mecklenburg-strelitzischen6-Husaren,welchegar bald
mit hohenEhren von Freund und Feind genannt
wurden, zeugenvor allem dieNamenWartenburg
und Möckern.

Wartenburg.
Schlesienwar nachder siegreichenSchlachtan

der KatzbachvomFeindegesäubert,undBlücherrückle
nach der Elbevor. Um ihm denUebergangüber
diesenFluß zu wehren,hatte Napoleonzwischen
Torgau und Wittenbergdie Dörfer Wartenburg,
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BleddinundGlobigstarkbesetzenlassen.DerBrigade
desPrinzenKarl wurdedieAufgabeüberwiesen,den
Feindvon dort zu vertreiben.Die Infanterie war
nachUeberschreitungeiner Pontonbrückebereits in
hartemKampfe;bald folgten ihr die O-Husaren.
Hinter einemWalde trafensie preußischesFußvolk,
welcheslinks auf Bleddinvorging; rechtsfuhr eine
Batterievorbei,der siealsDeckungzufolgenhatten.
Die KanonadebegannaufbeidenSeiten, und in der
NähedesRegimentsschlugendie feindlichenKugeln
dermaßenein,daßRoßundReitervomaufgewühlten
Bodenbesudeltwurden. Dessenungeachtetmachtensich
verschiedeneHusarendaran,einenvor ihnenliegenden
Pflaumengartenzu plündern,bis einemderselbendas
PferdunterdemLeibeerschossenwurde.DieGeistes¬
gegenwartverließindessendenverdutztenNeitersmann
keineswegs;mit beidenHändengriff er nachden
Ziveigenübersichund hingnun zürnErgötzenseiner
KameradeneinezeitlangzwischenHimmelund Erde.

Unterdessenwar Bleddinmit Sturm genommen,
unddiefeindlicheArtillerietrat, gedecktdurchKavallerie,
denRückzugan. Da sprengtausdemGefolgedes
Prinzen Karl ein Offizier mit dein Rufe heran:
„Mecklenburger,frischdrauf!" und mit Windeseile
saustdie kühneSchar nachVereinigungmit den
schwarzenHusaren,diesoebenausdemWaldehervor¬
gekommensind, auf Bleddin zu. Der Feindwird
zersprengtund dieBatteriegenonunen.Plötzlichtrifft
derBefehlein: „Auf nachWartenburg!"Eilig folgt
mander Aufforderung,uin aufdenweichendenFeind
einzuhauen.Dort stehenzurDeckungeinerabziehenden
BatteriezweifeindlicheBataillonehintereinerLand-
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straßein Vierecken,geschütztdurchGräbenundDorn¬
gestrüpp; auf sieistesabgesehen.Todesmutigsprengt
Oberstvon Marburg,der FührerdesRegiments,den
Seinen vorauf auf denZwischenraumzu, der jene
Viereckevon einandertrennt. Wenigennr stürzen
beimSprungeüberdieGräben;mehrerewerdenvon
denfeindlichenKugelnniedergestreckt;dochvorwärts
gehtesniit unaufhaltsamemUngestüm.Verschiedene
Reitersetzenin wildemAnlaufemitten in das links
stehendeQuarre hinein, arbeitensichaber wieder
heraus,als siesehen,daßdieIhrigen der flüchtenden
Batterienachjagen.Bald ist dieseerreichtund ge¬
nommen,uud nun beginnenauchdie Infanterie¬
kolonnendenRückzug. Aber im Verein mit den
herbeistürmendenschwarzenHusarendurchbrechendie
Mecklenburgerihre Reihen,bis derRückzugzuwilder
Flucht wird. DreizehnKanonen,80 Munitions¬
wagen,über 600 Gefangeneund mindestenseine
gleicheAnzahl von Pferdenwurdengenominen,und
der eigeneVerlust war widerErwarten verhältnis¬
mäßiggeringe. Marburg aber nanntedenTag von
WartenburgdenschönstenseinesLebens.

Möckern*).
Rachdem erzwungenenllebergangeüber die

Elbe eilte dieschlesischeArmeeaufLeipzigzu,zugleich
mit der Süd- undNordarmee.Hier, wo derFeind
seineMachtkonzentrierthatte,mnßtedieEntscheidung
desganzenFeldzugeserfolgen. Als die 6-Husaren
am 16. Oktoberbei Möckern,welchesvomBorkschen

l.f *) BeideKampfschilderungensindansMilarchslebens¬
vollerDarstellungdesBefreiungskriegesgeschöpft.



Korpsgenommenwerdensollte,gegen10Uhrmorgens
ankamen,erdröhnteim Süden von Leipzigbereits
Kanonendonner,und auchim Norden,bei Möckern,
hatteder Kampfschonbegonnen.Den Mecklenburg-
StrelitzernwurdewiederumdieDeckungeinerBatterie
befohlen,und vier Stunden lang hielt daswackere
Regimentin dieserschwierigenLageaus, obwohldie
feindlichenKugelnin seineReihenschlugen,diePferde
zittertenund ein unruhigesHin- undHerdrängenin
denGliedernentstand.EndlichsprengteinGeneral¬
adjutantmit demErlösungverheißendenKommando
heran: „Kavallerie vor!" und die Trompetebläst
„Trab!" Kaumhat sichdie tapfereScharin Bewe¬
gung gesetzt,so wird der schwerverwundetePrinz
Karl ausdemSchlachtgewühlanihr vorübergetragen.
„Haltet euchnur so brav, Kinder,wie beiWarten¬
burg! Mit mir wirds wohl wiederbesser",ruft der
Held seinenLiebenzu, undmit verdoppeltemGrimm
in der Brust eilen die Streiter vorwärts. Reben
einerBatterie wird abermalsHalt gemacht.Hier
erblicktmanim PulverdampfdeneisernenBork,der
denAngriff derInfanterie aufdie vomFeindetapfer
verteidigtenAnhöhenbeobachtet.Auf zweigegnerische
Bataillonehinweisend,sagt er zu Marburg: „Schon
einmalwanktensie;jetzthabensiewiederfestenStand;
abersobaldsiewiederwackeln,greisenSie an." Run
kommtderersehnteMoment. Man setztsichin Trab;
danngehtsin vollemLauseaufeinfeindlichesOuarro
los. Mit gewaltigemSatzesindmehrerekühneReiter
mittendarin, andereumjagenesund hauenauf die
vorderenLinienein,bis dasViereck,anverschiedenen
Stellendurchbrochen,sichauflöstundderEinzelkampf
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beginnt. Marburg fordert einigeOffiziereauf, sich
zu ergeben,erhält von einemderselbenaber einen
Hiebund schlägtdarauf seinenGegnernieder. Da
erschalltplötzlichder Ruff „FeindlicheKavallerie!"
Schnellsammeltder umsichtigeFührer die nächsten
Husaren,stürztmit ihnendemFeindeentgegen,wirft
ihn und jagt ihn in's Weite. WährenddesGetüm¬
melssuchenjeneOffizierezuentkommen,werdenaber
von demFreiwilligenTimmaus Neustrelitzeingeholt
und zersprengt,der beidieserGelegenheitdeneinzigen
goldenenAdler der Kaisergardeerbeutet,welcherin
diesemKriegegenommenwordenist. Als derTrommel¬
wirbel desherandringendenpreußischenFußvolksvon
denFeindenvernommenwird,werfenauchdietapfersten
derselbendieWaffenwegundergebensich. 1Obrist,
2Obristlieutenants,21niedereOffiziereund384Unter¬
offiziereundGemeineeinesfranzösischenGarderegiments
wurdenzu Gefangenengemacht.

Als Anerkennungfür die im Feldzugebewiesene
Tapferkeitließ König FriedrichWilhelm III. dem
0-HusarenRegimentspäterin feierlicherWeiseeine
prachtvolle,mit dem eisernenKreuz ersterKlaffe
geschmückteStandarteüberreichen,welcheim Groß-
herzoglichenSchlossezu Neustrelitzzur dauernden
Erinnerungan einegroßeZeit aufbewahrtwird.

Der UebermutdesFeindeswar gebrochen;die
Freiheitwar errungen. 1816 wurde in Wien das
Friedenswerkvollendet,undHerzogKarl erhieltdaselbst
nebendemSchwerinerHerzogedie Großherzog¬
liche Würde. Schon im folgendenJahre legteer
nach einer prüfungsschweren,aber reichgescgneten
RegierungseinHaupt zumletztenSchlummernieder,
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um im TodedieRuhezu finden,die ihm seinviel¬
bewegtesLebenversagthatte.

Prinz Carl.
Vor dem Uebergangezu den nachschweren

Kämpfennun folgendenlängeren Friedensjahren
erfordertesdiePflicht dankbarerAnerkennung,daß
des hervorragendstenMecklenburgerHeldenim Be¬
freiungskriege,desHerzogs Carl zu Mecklenburg-
Strelitz, des tapferenFührers der zweitenBrigade
desAorkschenKorps,wennauchnur in einemkurz¬
gefaßtenLebensbilds,besondersgedachtwerde.—
Der Prinz wurdeam 30. November1785 als jün¬
gererBruder des späterenGroßherzogsGeorg in
Hannovergeboren.Bald darnachstarbseineMutter,
die zweiteGemahlindes HerzogsCarl, die, wie die
erste,eineTochterdesLandgrafenGeorgvon Hessen-
Darmstadtwar, Herzogin Charlotte Wilhelmine
Christiane,und mit seinenfürstlichenGeschwistern
genoßunserPrinz daherseineersteErziehungim
HausederwürdigenGroßmutter. 1794ging ermit
seinen:zurRegierunggelangtenVaternachNeustrelitz,
zog aber 1801 zu seinermilitärischenAusbildung
nachBerlin, wo er 1804 zumHauptmannunddas
Jahr darauszumMajor ernanntwurde. Als solcher
fochter 1806in derunglücklichenSchlachtbeiAuer-
städtmit undwurde dann in Neustrelitz,wohiner
nachjenemtraurigenTagezurückgekehrtwar, vonden
Franzosengefangengenommen.— Das Jahr 1813
erstsollteunsernPrinzendemVaterlandsin seinen:
vollenkriegerischenGlanzezeigen.Mit höchsterAus¬
zeichnungkän:pfteer beiGr. Görschen,Bautzenund
Haynauund setztesichdem feindlichenFeuer mit



solcherBravour aus, daßzweiAdjutantenan seiner
Seiteerschossenwurden.ZumGeneralmajorbefördert,
erhielter nun jeneBrigade,die er ruhmbedecktbis
MöckernzumanchemKampfund Sieg führte. Bei
Goldbergvon feindlicherKavallerieverfolgt und in
Gefahr,in Gefangenschaftzu geraten,eilt er auf ein
Ouarre bildendesBataillon zu, ergreiftdie Fahne,
stürztmit dem Rufe: „Marsch! Jetzt, Ostpreußen,
gilts!" der Reitereikühnentgegenund gebietetihr
Halt; an der Katzbachhilft er denglorreichstenSieg
derBlücherfchenArmeeerringen,undnachdemKampfe
beiWartenburgschreibtGneisenau:„Der Prinz von
Mecklenburgist der HelddesTages." Hier war es,
wo OberstvonMarburgvor jenerberühmtenAttacke
der0-HusarenauszweifeindlicheQuarrässicherlaubte,
denPrinzenaufdiekauinzuüberwindendenSchwierig¬
keitendesUnternehmensmit demZusatzehinzuweisen,
des regierendenHerzogsDurchlauchthabeihm die
vaterländischeJugendauf die Seelegebunden.„Es
ist not. Ich befehls,"lautetedie Antwort, und der
glänzendeErfolgbewies,daßer seinenMecklenburgern
nichtzu viel zugetrauthatte.

Möckernsollte die ruhmvollekriegerischeLauf¬
bahn des Herzogsabschließen.Zweimal war das
Dorf genommenund wiederverlorengegangen;da
dringt todesmutigdieBrigadedesPrinzenCarl vor,
erstürmtdenOrt und behauptetihn. Teuerwurde
der Sieg erkauft:nachdemdemverehrtenFührerein
Pferd unterdemLeibeerschossenwar, wurdeerselbst
im rechtenOberschenkeldurcheineGewehrkugelschwer
verwundet. WelcheGedankenund Empfindungen
seineHeldenbrustauchunter so traurigenUmständen
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nocherfüllten, habenwir unter „Möckern"gesehen.
Am 16. Oktoberwar der wundePrinz aus dem
Schlachtgewühlegetragenwordenund kehrte,nach¬
demer bis dahin in Halle ärztlich behandeltund
gepflegtwordenwar, Mitte Novemberins Vaterhaus
nachNeustrelitzzurück,dessenBewohnerihn teilnahm-
voll undmit patriotischemStolz empfingen.

Nachdem Kriege widmeteHerzogCarl seine
Kraft der militärischenAusbildungdes preußischen
Gardekorps,dessenBefehlshaberer23 Jahrehindurch
war, mit bedeutendemErfolgeund war danebenin¬
folge seinerstaatsmännischenBedeutungauch als
Mitglied, dann als Präsidentdes Staatsrateszu
Berlin thätig. 1825 ernannteihn seinKöniglicher
SchwagerFriedrichWilhelm III. zun:Generalder
Infanterie. Schon1837am21.Septemberstarbder
Prinz, erst51 Jahre alt, und fandseineRuhestätte
in demfürstlichenErbbegräbniszuMirow. Bei der
feierlichenBeisetzungwarenauchzweiUnteroffiziere
derPotsdamerGardezugegen.Sie trugen,geschmückt
mit demeisernenKreuz,das Kopfendedes Sarges,
in welchemder Held schlummerte,den sieeinstbei
Möckernaus demKugelregengetragenhatten.

Großherzog Georg, 1816—1860.
Bei ihm hieß lebenund regieren„liebenund

wohlthun, undVater undWohlthäterzu seinfür
alle, war seineFürstenart",sowird dasWesendes
GroßherzogsGeorgin derSchrift „Zum 17.Oktober
1866voneinemMecklenburger"gartreffendgezeichnet.*)

*) UnsereDarstellungist vorwiegendausdieserbesten
allerhier in BetrachtkommendemQuellengeschöpft.



Geborenwurdeer in Hannoveram 12.August1779.
Seine Mutter, HerzoginFriederikeCarolineLuise,
TochterdesLandgrafenGeorgvon Hessen-Darmstadt,
die ersteGemahlindesHerzogsKarl, verlor er schon
im viertenLebensjahreund wurde nun von seiner
hochverdientenGroßmutteramDarmstädterHofeer¬
zogen. Auf den UniversitätenRostockund Berlin
vollendeteer seinewissenschaftlicheBildung und ver¬
lebte dann zwei glücklicheJahre in Italien, wohin
ihn seinegroßeLiebezu denKünstentrieb. In der
Folgezeitwar er Zeugeder tiefenErniedrigungdes
deutschenVaterlandes,Zeugeauchder Erhebungund
Befreiungdesselben,undwas seinpatriotischesHerz
dabeiempfand,sagenuns am bestenseineeigenen
Worte: „Deutschlandgerettet!Die altedeutscheEhre
wiedererrungen,zehnfachwiedererrungen!. . . Ach,
beinahist es desGlückeszu viel nach so langen
bangenJahren."

Am 6. November1816 rief ihn der Todseines
Vatersauf denThron. „Drei Gegenständeerfüllten
vor allein das Herz des neuenLandesherrnmit
ernstemStreben: die HebungdesVolksschulwesens,
die Verminderungder durchzehnKriegsjahreange¬
wachsenenLandesschuldunddie Aufhebungder Leib¬
eigenschaft",und alle drei schwerwiegendenDinge
wurdensogleichin den erstenJahrenerfolgreichin
Angriff genommen. Dem Seminar zu Miroiv,
welches1820 eröffnet wurde, überwies er als
Wohnstättedas sogenannte„neueSchloß"daselbst,
wo dieWiegenseinerbeidenVorgängerim Regiment,
sowiedie derKöniginCharlotte,seit 1761Gemahlin
desKönigsGeorgIII. vonEngland,gestandenhatten.
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Der zwölfteAugustdes Zahres 1817erhielt
dadurcheine besondereBedeutung,daß Großherzog
Georg sichan diesemseinemGeburtstagemit der
PrinzessinMarie von Hessen-Casselvermählte.Der
siebenzehnteOktoberdes Zahres 1819 „beschenkte
diesengesegnetenEhestandunddas freudigharrende
Landmit einemErbgroßherzoge",nachdemzuvordie
PrinzessinLuise geborenwar. 1821 folgte die
PrinzessinKaroline, 1824 der Prinz Georg. Von
jeherwar dieGroßherzoginMarie bestrebt,einerechte
Landesmutterzu sein. Zn derMalerei besaßsie
großeKunstfertigkeit,und mancheKircheunseres
Landesverdanktihrer HandihrenHauptschmuck.

Zur Stärkung seinerzartenGesundheitmachte
der Großherzogschonfrühe „seineerstenAnfänge
im edlenWaidwerk",demer bis in seinhohesAlter
holdblieb, und seit 1833bezoger im Sommerall¬
jährlichseingeliebtesSchweizcrhausin denSerrahn-
schenBergen. Unter denKünstengewährteihm die
Musik denhöchstenGenuß;dochzeigtesichbei ihm
auchfür derenGeschwisterstetsdas lebhaftesteInter¬
esse,undmit Göthestander in dauerndem,herzlichem
Verkehr.

Das Zahr 1837 war für den tieffühlenden
Fürstenein rechttrauriges; denner verlor in dem¬
selbendurchden Tod seineneinzigenBruder, den
HerzogKarl, dazuseinen„vornehmstenDiener, den
Staatsministervon Oertzen",der ihm und seinem
Landeviel gewesenwar. 1840 traf ihn mit dem
HeimgängeseinesSchwagersund trautenFreundes,
KönigFriedrichWilhelmsIII., neuerSchmerz,und
1842 sollte er seineältesteTochter,diePrinzessin
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Luise, beweinen,welcheals Leicheaus Romheim¬
kehrte.ManchenKummerbrachteihm auchdasZahr
1848, in welchemer des Undankesviel erfahren.
Doches fehlteihm in solchenPrüfungen nichtan
Trost. Früheschonhatteergelernt,„wie dieLeiden,
die uns Gott auferlegt,in ebendemMaßezu seinen
Wohlthatengerechnetwerdenmüssen,als dasvon ihm
geschenkteGlück."

Quellen hoher Freudewurdendemfürstlichen
GreisedieglücklichenEhebündnisseseinerbeidenSöhne.
Der ErbgroßherzogFriedrichWilhelin vermähltesich
1843 (am 28. Juni) mit AugustaKarolina, Prin¬
zessinvon Großbritannien,Irland und Hannover,
derHerzogGeorg1851mit derGroßfürstinKatharina
Michailownavon Rußland,und beideVerbindungen
wurdenmit Kinderngesegnet.ZmhäuslichenGlücke
wie im Leidevergaßder treueLandesvaterdie Für¬
sorgefür dasWohl seinerUnterthanennicht. „Mit
Kirchen,Pfarr- undSchulhäusernhater seinLändchen
ebensoreichlichversehen,wie mit Kanälen und
Chausseen."Nochsein letztesAuftretenan seinem
achtzigstenGeburtstagegaltderEinweihungeinesGottes¬
hauses,derSchloßkirchein Neustrelitz.Am6.Septem¬
ber 1860 verschiedder unvergeßlicheFürst in seinem
Schweizerhause.Ein dauernderBeweisderLiebeund
DankbarkeitistdasihmvonseinemVolkeaufdemMarkt¬
platzezuNeustrelitzgesetzteDenkmalmit derZuschrift:

„Dem allgeliebtenLandesvater
SeinedankbarenMecklenburger."

Großherzog Friedrich Wilhelm.
Der Erbe der Krone war Se. K. H. der seit

dem 6. September1860 regierendeGroßherzog
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FriedrichWilhelm,unserjetzigerLandesherr,welcher
am 17. Oktober1819 geborenist. Als Züngling
von siebzehnZähren bezoger dieUniversitätBonn,
bereistenach vollendetenStudienDeutschland,die
Schweizund Italien undward danndemalternden
fürstlichenVater eineStützein derRegierung.Auf
demThronegewannsichderneueRegentdurchseine
Gerechtigkeit,GüteundLeutseligkeitschnelldieHerzen
seinerUnterthanen.

Eine treueMithelferin in seinerWirksamkeit
besitztunsergeliebterGroßherzogin seinerGemahlin,
I. K. H. derGroßherzoginAugusta,welcherstilles
Wohlthunvon jehereineFreudewar. Ihrer Herzens¬
gute verdanktNeustrelitzdasAsyl für alte, httlfs-
bedürftigeFrauen,und unterihrerObhutundLeitung
wirkenWohlthätigkeitsvereinezur LinderungvonNot
und Elend. Ganzbesondersliebt und pflegtunsere
verehrte,auchkünstlerischhochgebildeteGroßherzogin
die Musik. Von ihrer tiefenKenntnisderwahren
BedürfniffedesVolkes legt u. a. die lebhafteTeil¬
nahme,welchesiederErziehungunddeniUnterrichte
der weiblichenZugendangedeihenläßt, lautredendes
Zeugnisab.

DashäuslicheGlückunsereshohenFürstenpaares
wurdedadurchnochwesentlicherhöht,daßSe.K. H.
der ErbgroßherzogAdolf Friedrich,geborenam 22.
Juni 1848,sicham 17.April desZahres1877mit
Z. K. H. der ErbgroßherzoginElisabeth,Prinzessin
von Anhalt, geborenam 7. September1857, ver¬
mählte. DemjungenfürstlichenEhepaarewurdeam
8. Mai 1878die PrinzessinMarie, am 24. Zanuar
4880 diePrinzessinJutta geschenkt,und am17.Zun

4



LesJahres1882 erfolgteunter freudigsterTeilnahme
desVolkesdieGeburtdesErbprinzenAdolfFriedrich,
am 10. Oktober1888die desPrinzenCarlBorwin.
Andererseitshatte das hoheFürstenhaus,wie das
Land, schmerzlicheVerlustezn betrauern.Am 1.Juni
1876 verschieddie HerzoginCaroline,welchesichin
demCarolinenstift,dieserAnstalt leiblichenund geist¬
lichenSegensfür Mecklenburg-Strelitz,ein bleibendes
Denkmalerrichtethat. Schonam 20. Juni desselben
Jahresfolgte ihr der HerzogGeorgin dieEwigkeit,
und am 30. Dezember1880 entschliefauchdie hoch¬
bejahrteGroßherzoginMarie. Das von ihr ge¬
gründeteLuisenstiftzuNeustrelitzist ein fortwirkendes
Zeugnis ihrer Liebezu der frühe Heimgegangenen
ältestenTochter,PrinzessinLuise,ihrerLiebeauchzu
dem Volke, dessenLandesmuttersie43 Jahre hin¬
durchgewesenwar.

Den FeldzuggegenFrankreich,1870—1871,
machtenauch die Mecklenburg-Strelitzermit, und
Se. K. H. derErbgroßherzognahmim großenHaupt¬
quartier persönlichan demselbenteil. UnsereLands¬
leutezeigtensichin diesemKriegeihrerVäter (1813)
wert; dasbezeugendie BerichteüberdieKämpfebei
Dreux, Loigiip und Artenap, Orleans, Meung,
Beaugency,Le Maus u. a. Ehre hatten unsere
Streiter ihremVaterlandegemacht;ehrenvollwurden
die Bravenempfangen,als sienachBeendigungdes
Riesenkampfesin die dankbareHeimatzurückkehrten.

Auchin denauf solcheSturm- undDrangzeiten
folgendenJahrendesFriedenswar unserLandesherr
unermüdlichfür dasWohl seinerUnterthanenthätig.
ZahlreicheKirchen,Pfarr- undSchulhüusersindneu
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entstandenoderwürdigrestauriert(nur an denbe¬
rühmtenRatzeburgerDom und an dasPrachtgebäude
der großenBürgerschulein Neustrelitzsei hier be¬
sonderserinnert); die Lage der Lehrerund anderer
DienerunseresFürstenist wesentlichverbessert;die
Verkehrswegesindvermehrt,und Eisenbahnendurch¬
ziehenin verschiedenenRichtungendasLand. Mit
welchertief empfundenenDankbarkeitdas von seinem
ganzenVolke anerkanntwird, beweistauchdie er¬
hebendeallgemeineBegeisterung,mit welcherdieFeier
des fünfundzwanzigjährigenRegierungsjubiläumsim
Zahre1885 in denStädtenund auf demLande,in
KirchenundSchulenvonAlt undZungbegangenwurde.

MögeunseremallverehrtenLandesvatervonDem,
der die Geschickeder Fürstenund Völker in Seiner
allmächtigenHand hat, nocheinelangeReihereich
gesegneter,durchkeinLeidgetrübterZahrebeschieden
werden! MögedasBand derLiebeundTreue,in
FreudeundLeidgewobenund bewährt,Fürstund
Volk in unseremLandezuallenZeitenfestumschlingen!
Gott segneMecklenburgundseinhohesFürstenhaus!
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t seinenfürstlichenGeschwistern
daherseineersteErziehungim
Großmutter. 1794ging ermit
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